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« ... Rodemann war so ein wunderliches Menschenkind.
^u,n/b ^ '^ ebul)l wurde aw erste gewahr , daß in Frau Ricke die
^s »rL 1 i1'e1U a11 •1 e.lIo' f1)' daß sie sich nicht mehr um ihn

öcist ^ el^ V1 liJv erkannte das an mancherlei Zeichen,
dingen sahen über ihren Mann fort , wenn er müde nach

™ Uhl-tasTO1̂ w~ 4'H»n nc,ten  ohne Grund und ihre Blicke hingen
taüb uni blind^ er n'wrtte *  ° m anflin0' biieb
es gar nicht, seine Sorgen
nahmen ihn ganz in Beschlag.
Lange hielt sich Rut zurück.
Erst als sie merkte, daß Frau
Ricke ihr Hausivesen ver¬
nachlässigte, entschloß sie sichzuin Reden.

Es >var an einem stür¬
mischen Oktobertag . Der
arme krüppelhafte Juirqe
schlief. Frau gjieke stand init
hängenden Haaren ain Fen¬
ster und sah hinaus . Ohne
es recht zu wissen, summte sie
wieder das alte Liedchen:

Im Gruiw , wo dicht der
Wacholder steht . . .

Da legte ihr Rut Wende¬
bühl die Hand auf die Schul¬ter.

„Du solltest dir eine andere
Jacke anziehen ! Dein Mann
kommt doch bald heim,Ricke !"

Die üppigen Lippen wur¬
den schmal und blaß.

„Er sieht es doch nicht."
„Trotzdem. Früher hättest

du dich niemals so vernach¬
lässigt, — früher , als du ihn
lieb hattest ."

„Früher, " so sprachen die zuckenden Lippen ihr nach.
„Warum ist das anders geworden , Ricke?"
Die junge Frau machte keinen Versuch, zu widersprechen.
„Er hat die Schuld, " sagte sie hart und trotzig.
„Und du, du bist ganz ohne Schuld ?"
Die Frau wimmerte auf . Es war ein Schuldbekenntnis.
„Kannst du nicht alles wieder gut machen, Rieke?"
„Nein !" Da wallte Ruts Herz auf . Sie redete zu der

Armen , wie zu einer Schwester.
r .LL »Ich WM nicht richten , ich will auch nichts wissen — nur
bltten will ich dich: Sieh ' dein Kind an . Damals bist du doch
glücklich gewesen mit deinem Mann , mit ihm — durch ihn ' Hat
er das ,etzt um dich verdient , daß du dich von ihm abwendest ?"

„Ja, " sagte sie ungerührt — „das hat er tausendmal ."
Rut Wendebühl rüttelte sie hin und her.
„Hat er nicht treu für euch gesorgt, sich geschunden und ge¬

rackert, damit Ihr es gut hättet ?" ü
-Das bißchen Essen iind Trinken.-

^ „Und seine Liebe, Rieke, seine warme , starke Liebe ? — Ich
weiß doch, wie er an dir gehandelt hat ." °

Zertretenes , zurückgestoßenes Empfinden
wurde wieder lebendig und quoll hervor . „Seine Liebes " —
lieber ihren Körper ging ein Zittern . „Um die ist ja alles ge-
onunen . jch bln ihlii auch gut gewesen, viel zu gut . Mein Leben

ha.t ich für ihn lassen können. Und zu jung war ich wohl. Erst
könnt ichs nicht glauben , daß sie weg sein sollte, die Liebe. Ick,
habe gemeint , sie müßte wieder kommen; Tag und Nacht keine
Stunde , die ich nicht iiach ihr aus gesehen hätte . Aber sie blieb
weg. — In der ersten Zeit stand er bloß nachts öfters auf und
ließ mich allem , spater hat er sich auf deii Boden ein Bund Stroh

geschmissen und dort ge¬
schlafen. Bloß das Kind
blieb bei mir , uno immer und

. immer allein mit dem kranken
Kind ! Ich kann ihm nun
mal nicht mehr gut sein, mir
graut förmlich vor ihm."

Sie krümmte sich wie in
Schmerzen.

„Nun nahmen Sie mir
auch noch die Arbeit auf dem
Herrenhof ."

Rut Wendebühl empfand
bei diesen Worten einen
stechenden Schmerz, sie selbst
war es ja, die — aller¬
dings ohne Absicht — dieses
Unrecht begangen . Ihr Wille
zum Helfen wuchs immer
mehr . „Soll ich mit deinem
Mann sprechen, Rieke?"

Sie hob die Hand.
„Nicht mehr , es ist zu spät,

drei Stunden bin ich heute
im Sturm herumgelaufen.
Ich dachte, ein Baum würde
herunterbrechen und mich
totschlagen."

„Du mußt es ihm sagen,
Rieke, du mußt wreder gutwerden !"

Von der aus dem Herzen
gerissenen heiligen Frauenliebe mußte doch wohl noch ein Würzel-
mfo” Ä ! ? 9Ebliebeti sein. Das schöne Gesicht der Frau verlor
hervm ^ ®^ arf tiaten bie bEen Schatten unter den Augen

*«-Du hast ihn immer noch lieb, Rieke," fuhr Rut fort und von
Zste sicĥ nach und °nach?" Wctf bem anbern ' bie  ® iSrinbe

heute weiß ich es noch nicht. Es ist etwas Merkwürdiges init
chm, als wenn ihn etwas verfolgt , als wenn er einen totgeschlagen
reirK’ merkte ich doch, daß er mich nicht mehr leiden mochte.
I .̂ st kam s Grausen , dann die Wut . Wenn einer alle Liebe zuruck-stotzt, das ist wohl das Schlimmste."

sicher auch wieder gut sein, wenn du Vertrauen
^u chm gewinnst. Er muß dir vergeben . Sei ganz ruhig , ich
spreche doch mit ihm. Morgen , wenn die Aufregung nicht mehr
so schrecklich rn dir tobt , wenn du ruhiger sein wirst. Sieh ' hier
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W * 3Rut  Wendebühl stieqen die Tränen in die Augen.
„Ich verlasse dich nicht ! Du hast nur früher so oft geholfen,

mich ms Bett getragen und mit mir gebetet . Wollen wrr heute
auch zusammen beten , Rieke?" ^ t ,_ _ u.

Rut legte ihren Arm fest um die Wankende. Sre fühlte , wie
alles an der jungen Frau bebte. Tiefes Erbarmen uberkam üe

„Ich will dich zxx Beit brmgen , Rieke. Du glühst ja . Und
morgen — morgen geht ein neues Leben für dich an.

In der folge,xden Nacht wurde Rut Wendebühl aus tiefem,
iraumlofen Schlaf emporgefchreüt. Eine Faust pochte an ihr
Fenster . Sie hatte die Giebelstube langst vertauscht mit der
zur ebenen Erde belesenen , die einst ihr Vater bewohnte , .̂ n
'inondhellen Nächten liest es fich von hier aus bester erkennen,
wer von den Arbeitern die Hand nach fremdem Eigentum aus¬
streckte. Der Sturm lies noch immer Mit hellem Brausen über
das Land . Er trug auch die ängstliche Stimme , dm stch letzt ettiob,
fort , so dast Rut nur ein Aechzen vernahm . Erst als ste, den Schlaf-
rock übergeworfen , das Fenster öffnete , wurde ste gewahr , daß
Karl Rodemann draußen stand. Er erschien rhr verändert . Sern
sonst unbewegliches Gesicht sah wie verzerrt zu ihr herein Sie
erkannte , dast nicht der Sturm allein die Schuld daran trug , dast
er unverstanden geblieben. .

Roch zweimal muhte sie ihm nach feinem Begehr fragen,
bis sie endlich verstand , daß
Frau Rieke schwer erkrankt
sei und unaufhörlich nach ihr
verlange.

Schweigend hasteten sie
iiebeiieinander diirch die
Nacht hin . Der Mann mit
keuchendem Zittern , völlig
verändert , als fei die steinerne
Fassung , in der fein Emp¬
finden zu schlafen schien,
in Stücke gegangen . An der
Schwelle des Hanfes erzwang
sich Rut feinen Blick.

„Hast du ste denn noch lieb,
Karl Rodemann ?"

Ein trockenes Schluchzen
stieg ans feiner Brust.

Da merkte Rut Wende-
bühl, daß die unglückliche
Frau neben einem gekämpft,
der trotz allem nach ihr schrie.
Und die Rätsel dieses Lebens
erschienen ihr unlösbarer
denn je.

Es wurde eme unruhige
Nacht ! Einige benachbarte
Leute waren auf den Beinen,
um Rieke, die in Fieber¬
phantasien lag und von Ju¬
gend , Kranz und Schleier
sprach, zu bedienen.

„Wenn Krankheit zurvujpnn xtrantneu sut Läuterung und Besserung führt,

g£s ; KiSÄltÄ 0« i&Üf
dann bwbTauch den Kopf wieder und das Fieber stellte sich wieder
om Die Kranke sah die ganze Stube voll Wiefenvergitzmeinnicht
«nb Reiaras das den blutig schneidet, der auf bloßen Fußen lauft.
EG Eres Lachen kam von ihren Lippen und die schlichte Sprache
h<«. Kindbeit leate sich auf ihre Zunge . „Mein Myrtenbaurnchen
G der Kammer blüht noch fchöG! Aber es ist alles aus ! Die
Nächte find so düster ! Dort steht er am Fenster , ich will nicht
"" ^ Rut Wendebühl wandte sich hastig an den hoch auflaufchenden
Aiann . ole ^ Die nassen Tücher schaffen es nicht !"

Er sollte nicht hören , was die bebenden Lippen vielleicht ver¬
rieten weiin es Winter und Eis und Schnee gab m ihren Traumen.

Gegen Mittag kam der Arzt , nicht der alte Sarntatsratder
Ruts Vater behandelt hatte , sondern em innger Kollege, den die
Nachtklingel noch nicht allzu häufig aus den Federn gefchel
hatte . Er machte es wohl em wenig wichtiger, als Rut sonst
Öe'ÜO Se1dnuete Lungenentzündung, " meinte er endlich und gab
allerhand Verordnungen , um nachdenklich hinzuzusetzen: „Wir
Vierden eine Schwester verschreiben muffen . ^ t t, r,

Karl Rodemann sagte etwas , wie daß er es lieber selbst
Gn wolle : aber der junge Arzt horte nicht darauf . Er sah Rut
Wendebühl an , die versonnen zugehort hatte.

TD« rncn i" beu faljtcu Zügen Karl SKobefttattn « ein Nefttnes
Rot auf . Mau sah , es kam von Herzeu . Weuu dxe , welche das
eben gesprochen , in diesem Augenblick sein Leben verlangt hatte,
ohne 'Wimperzncken würde er es hingegeben haben.

„Der Mann könnte sorgen, daß der Kutscher Vorfahrt, damit
die Rezepte gemacht werden, " wandte sich der Arzt mit absicht¬
lichem Augenzwinkern an Rut . Es war etwas in der Luft , das
Karl Rodemann vorläufig noch ein Geheimnis bleiben sollte.

„Das Fieber ist bedenklich hoch," sagte er teste, sobald sich die
Türe hinter dem Enteilenden geschloffen hatte . „Vierzig Grad.
Jeder Strich höher hinauf , kann die Katastrophe bringen . Werden
sie stark genug fein, gnädiges Fräulein ?"

Rut nickte traurig.
Die Stärke kommt schon mit dem Anwachsen der Last,

dachte sie. Aber sie sagte nur : „Keine Sorge . Kognak und Sekt
brauchen Sie übrigens nicht mitzuschicken. Es lagert noch ein
Rest davon in meinem Keller ."

Der Wagen ratterte heran . t , „ . . , „
„Morgen im Laufe des Nachmittags werde ich wiedMommen,.

sagte der Arzt und fügte mit einem bedeutungsvollen Blick hinzu.
„Wenn es noch nötig ist."

Der Ta / schlich träge dahin , noch schrecklicher war die-Nacht
Es wurde langsam morgen und Gustavchen erwachte mit un-
aeüümem Hunger . Der Mann hatte keine anderen Gedanke,i
als für die Kranke. Rut Wendebühl ließ im Herrenhaus eme

»n . ich. - n,

eigenhändig mit geschickter
Hand Löffel um Löffel m
das hungrige Mündchen.

Dann schlief er wieder em.
Die Kranke sah mit glän¬
zenden Augen zu der ge¬
schwärzten Decke empor . Rut
legte eben den Fiebermesfer
in das Etui zurück. DasQueck-
stlber war auf 42 Grad ge¬
stiegen. Karl Rodemann zog
im Winkel schwerfällig feine
Stiefel an . Rut rührte sich
nicht von ihrem Platze. Sie
wollte jetzt um keinen Preis
die beiden allein lassen.

„Die Leute können heute
wohl dreschen," sagte er
stumpf. ^ , ,

„Jawohl ! Drei der Knechte
holen den Kamt von der
Bahn . Der Pony aber bleibt
im Stall , wenn abgefüttert
ist, im Fall wir noch den Arzt
holen müssen."

Frau Riete tastete nach
Rut Wendebühl . Sie hatte
einen Augenblick klaren Den¬
kens. ' ,

„Wenn er mir bloß mal
die Hand geben möchte V

Ihre Blicke hingen dabei starr an der Tür , durch welche Karl
Rodemann hinausgegangen war.

Ist ^ lorV ^ Ko'mmt^ er nicht mehr wieder ?" fragte sie
°" ^ Da ' merkte Rut , daß ste aufrichtige Sehnsucht nach chrem
Mann habe und sie wurde froh darüber , trotz der höchst kritischen
Lag Âls Karl Rodemann um die Vefperzeit über die Schwelle

trat , wette stê hu^ zû , (M) ; nid)t wieder nach draußen . Sie
^ fiun \ etzt/er 'sic/neben ihr Bett und wartete , daß ihre Augen
auf ihn fielen . Drei Stunden hindurch, faß er unbeweglich und
achtete mit traurigem Blick auf jede Bewegung Kranken,
ihre fieberheißen Hände m den femen. Aber ihr Bewußtsein
war aetrübt wilde Fieberphantasien sprachen aus ihren Worten.

Einmal fragte Karl Rodernann nach der Bedeutung eines
Satzes , den die Kranke mehrmals hervorgestoßen.

„Morgen geht ein neues Leben an . .
Sie konnte ihm nicht antworten . Da dachte er daß se r

Mpib neue §)osfnunaen in sich trüge um chn und dre Zurunsr.

eine Runde . Rieke Rodemann richtete sich plötzlich mt Ben

E ^ Karl, " sagte sie hell und klar, „saß mich noch ein einzigesmal

Leipziger Prelle -Bureau.
Sin sächsischer Soldatensriedhof hinter der 5ront bei Reimr.

an !"
Mit beiden Armen warf l' cki der Mann über sie.
Rut Wendebühl betete.
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5nä (Älstnvchen"jd)xic1!cmt . Da hob ihn Rut Wendebilhi
aus seinem « tuhl und trug ihn in das Herrenhaus.

Es kam zu Ende , wie alles . Der Ortsgeistliche segnete im
Haus dte Lerche ein. Dann hoben sie zwölf junge , starke Burschen
auf die Schultern , wie es hier Brauch war.

14. Kapitel.
Das Leben pflanzte auf diesem Ereignis andere auf , die

eurzeln zwar klein und unscheinbar waren , aber in ihrer Ge¬
samtheit dennoch ihre Schatten warfen über den frischen Hügel
urrt feinen bunten Georginen und Frau Riekes Tod nach und nach
nr den Hintergrund rückten.

So kam's , daß auch Karl Rodemann wieder essen und trinken,
schelten und kommandieren konnte, obwohl es auf seinem Herzen
wie ein Stein lag . Seine Schultern zogen sich sogar ein wenig
empor . Als Rut Wendebühl eines Abends auf dem Wruckenfeld
an ferner Seite stand, sagte sie ihm das . Karl Rodemann ließ
ferne Augen auf einen besonders geratenen Exempel ruhen.

„ES lanu schon sein, " meinte er ruhig . „Wenn Herr Schmitt
nral gut aufgelegt ist, erzählt er von einem traurigen Handwerks¬
burschen, der alle Jahre durch ein anderes Unglück ein Glied von
fernem Körper verlor und , wie er so weit war , daß er als elender
Krüppel angesehen werden mußte , heiter und lustig wurde ."

Sie stieß voller Staunen den Feldstock in das regenfeuchte
Erdreich und fragte endlich:

„Hatte er denn irgend
etwas Schlimmes getan , daß
er sich durch die Schmerzen
entsühnt wähnte , der Hand¬
werksbursche?"

Sie hörte jetzt Karl Rode¬
manns Atem stärker gehen;
auf der sonnverbrannten
Stirn glühte ein Feuer auf
und seine Augen schlossen
sich; dann antwortete er:

„Er hatte beim Landstrei¬
chen einen Kameraden tot¬
geschlagen, glaub' ich."

„Und hat sich nicht einfach
gestellt und seine Schuld auf-
gedeckt?"

„Nein , er ist nämlich der
Sohn ordentlicher Eltern ge¬
wesen, erzählt Schmitt ."

„O , der Aermste. Glaubst
du nicht, daß es tausendmal
härter ist, die Stimme des
Gewissens zu ertragen , als
das Gefängnis , ja sogar den
Tod ?" Rut Wendebuhl ließ
zum erstenmal ein wenig
Licht zu der dunklen Ver¬
mutung ihrer Jugend.

„Würdest du das dulden
wollen , Karl ?" ^

Er sah sie mit glanzlosem
Blick an . Sie erschrak vor dem Ausdruck des Kummers darin.
Er lallte etwas . „Alles rächt sich auf Erden, " sagte er dann leise,
„bei inir geht es Glied um Glied . Erst kam der Junge und danndie Rieke."

Rut Wendebühl fühlke, wie eine Art Frost , ein Entsetzen über
ihren Körper lief . Sekundenlang war ihre Zunge wie gelähmt.
Sie glaubte vor der Entscheidung zu stehen und konnte sie doch
nicht erlangen . Da nahm sie alle Kraft und allen Mut zusammen
und tat die schwere Frage an Rodemann:

„Hast du denn auch in deinem Leben einen Schatten , ein
begangenes Unrecht, meine ich, das du stumm in dir trägst , weil
du so eigentümliche Andeutungen machst?"

Sie hatte , während sie auf seine Antwort wartete , ein Gefühl,
als stände sie hinter der Tür , die großes Geheimnis verbirgt . —
Ein Weilchen nur noch und es würde Licht und Frieden werden,
stiller, heiliger Frieden in einer dunkeln, verwirrten Seele — aber
auch in einem ruhelosen Leben , das weit , weit gewandert war,
weil es wähnte , ein anderes zerbrochen zu haben . Rut glaubte
das Licht zu erblicken, das ein dunkles Geheimnis erhellen sollte
und wartete gespannt auf die Enthüllung . Da kam Karl Rode¬manns Antwort.

„Hab' ich Ihrem Vater und Ihnen vielleicht nicht treu ge¬
dient ?" Ich weiß nichts von seinem Unrecht."

Er sah hart und trotzig aus . Der Lichterglanz in Ruts Augen
erlosch, — die Tür , die das Geheimnis erschließen sollte , fiel
ins Schloß und Rut stand wieder in Finsternis und Ungewißheit.
Langsam gingen sie heimwärts , Rut und Rodermann . Ihre
Lippen blieben stumm. Erst als Rodemann an die Mütze griff
seinem Häuschen zustrebte, legte sie die Hand auf seinen Arm.

Leipziger Presse-Bureau.
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ofyne ^xeublatcu . — <B \ e Uno «) \ eV,V su
als (ti bem Vater , der destündi « zwischen ^ icve uub GucO. bei
betn «InbUrt seines Kindes i,in und i;er gerissen Wierde und nicht
wußte , ob er das Kind suchen oder fliehen sollte . Sie fuhr mit
emem Aufleuchten in ihren Augen fort : „Ich freue mich täglich,
daß ich ihn ber nnr habe . Glaube mir , er kennt mich. Wenn
ich jetzt abends vom Feld heimkomme, weiß ich, es ist eins da
das auf mich wartet , denn — wenn auch sein Verstand lange oe-
trubt war , jetzt ist es mir zuweilen , als möchte er erwachen. So¬
bald sch mich seinem Stühlchen nähere , ist es ein deutliches Lachen
m fernen Augen . Er ißt die Abendsuppe nur ans ineiner Hand.
Warte ernen Augenblick, ich will ihm eine Sonnenblume mit¬
nehmen ."

Der stille Mann sah ihr nach, wie sie leichtfüßig ein große,
goldene Blume von dem starken Stengel brach. Sein Blick
mußte dabei an der scheidenden Sonne vorüber , der sich die Blüten
sehnsuchtsvoll zuneigten . Vielleicht füllte das flammende Rot
der Wolkensäume seine Augen mit Tränen , denn es gibt vie-e
Leute , die nicht sehr lange das Licht schauen können. Vielleicht
quoll aber auch ein Gefühl in ihm empor , das noch heißer branme,
wie jene purpurne Leuchte, Als Rut Wendebühl wieder neben
ihm stand, sah sie, daß ein blanker Tropfen in seinen Bart rann.
Wieder begann sie zu hoffen , daß Rodemann noch sprechen würde
über das Geheimnis seines Lebens . - -

In der kleinen überdeckten Veranda des Stechower Gut:H es brannte die alte Lampe, die bereits Ruts Wendebühlster gedient , als diese die ersten Frmienträume spann . Sie
war hoch und dünn und
schwebte eigentlich in dauern¬
der Gefahr , das Gleichgewicht
zu verlieren . Trotzdeni hatte
sie schon hier im Haus zwei'
starke, junge Menschen über¬
dauert , die bei ihrem Schein
die ersten zärtlichen Wochen
der Ehe genossen hatten . —
Nun leuchtete sie deren Kind.
Rut Wendebühl mußte daran
denken, was wohl aus dem
alten Erbstück werden solle,
wenn sie nicht mehr da wäre.

Dann kamen freundlichere
Gedanken . Ihre Augen glit¬
ten über das blendende Tisch¬
tuch und den Resedastranß
hinüber zu den: Krankcn-
stuhl, in dem der kleine Krüp¬
pel sah. Der Lichtschein traf
voll sein Gesicht, das bei der
kräftigen Pflege nicht mehr
so blutleer und schmal er¬
schien wie ehedem. Ein
Zrttern der Freude lief durch
ihre Glieder und zwang Jte
auf den nächsten Stuhl . Sie
sah deutlich die Veränder¬
ung , die mit seinen glanz¬
losen Augen vor sich hing.
Ein - oder zweimal hatte sie

das gleiche bei normalen Kindern beobachtet, die aus tiefem Schlaf
gerissen, erst langsam Gefühl und Gehör zurückerlangten. Gustavs
Pupillen zogen sich zusammen . Ungeduldig darüber , daß ,ie
heute so lange säumte , krauste sich seine Stirn . Rut Wendebüln
wandte den Kopf zu Karl Rodemann , der stumm im Hintergrund
stand und sagte leise:

„Habe ich zuviel gesagt? Siehst du , wie er mich erwartet ? 1‘
Sie stand auf und lief zu ihm, die nickende Sonnenblume in der
Hand . Da hob der unglückliche Junge seine schwachen Arme,
als wollte er sie um ihren Hals legen . —

Sie empfand nicht das Abschreckende seines mageren Körpers,
sie sah nur das Licht der Augen und die keimende Sehnsucht seines
Herzens . Mit zarten Händen hob sie ihn heraus und bereitet
ihm auf ihrem Schoß ein bequemes Lager.

(Fortsetzung folgt .)

Sprüche.
So eine wahre , warme Freude ist nicht iit der Welt , als eine

große Seele zu sehen, die sich gegen einen öffnet.

Den kann sein Leid verzehren,
Der insgeheim sich nagt;
Dem wird 's den Rücken kehren,,
Der es von Herzen sagt.
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Leutnant Metzner war von einer langen anstrengenden Pa¬

trouille , zu der er mit 24 Mann ausgezogen war , mrt wenigen
Soldaten zurückgekehrt. Er hatte dem Regiment wertvolle Be¬
richte erstattet , war dann erschöpft vor der Tür des Bauernhause^ ,in dem er Quartier hatte , zusammengesunken Die Truppen
ordneten sich marschbereit. Sie sollten rn kurzer Zeit zum L>turm

^°^ Der junge Offizier schlief inmitten des lauten Durcheinanders
wie ein Toter , bis ihn plötzlich die schmetternde Stimme des
Hauptmanns zusammen riß . Im Augenblick war er auf den
Füßen . Der Hauptmann trat zu ihm.

„Sie kommen mit Ihren Leuten als Nachhut — uem , warten
Sie mal — wie sehen Sie denn aus ? ! Es ist unmöglich . Sie
brauchen notwendig Ruhe . Wie lange hatten sie keinen Ruhe-

^Leutnant Metzner berichtete. Die Patrouille hatte sich
tagelang iinter den größten Entbehrungen im Walde verborgen
gehalten , in dem sich starke feindliche Streitkrafte aufhielten , und
daß etliche überhaupt den mörderischen Kugeln entronnen waren,
war direkt als Wunder zu bezeichnen.

Der Hauptmann hörte zu. Ja , man hatte den Offizier
mit seinen Mannschaften längst vermißt und ausgegeben , und
nun , als man sie wieder hatte , brauchten Sie Ruhe . Man sah
ihnen ihre grenzenlose Er¬
schöpfung an

„Sie werden mit Ihren
^Leuten bleiben ." . . .

Die andern ritten davon.
Leutnant Metzner lag nun in
der Dämmerkühle des Hauses
und empfand vorläufig nichts
anders , als die große wohl¬
tuende Ruhe , die nur zeit¬
weise vom Dröhnen ferner
Kanonen und näherem
Schrapnellknattern unter¬
brochen wurde . Dann kam
sein Bursche mit der Feldpost.
Behaglich wandte sich der
junge Offizier nach dem Sol¬
daten um.

„Haben Sie Post für
mich?" , '

„Jawohl , Herr Leutnant?
Leutnant Metzner nahm

einen Brief in Empfang.
Ueber sein Gesicht flog ein
freudiger Schein . Der Mut¬
ter Schriftzüge ! Wie lange
war es schon her , daß er
ihren letzten Brief erhalten
hatte . Sie mutzten mehr¬
mals die Quartiere wechseln,

*cl Si nh «»[»n der lieben Zeilen entstanden Bilder vor
nnvem GeM an die zu denken ihm das ernste Soldatenleben
kp ne ileit meh ? gelassen hatte . Er sah den Rhein vor srch, ferne

iäaaen kennen gelernt . Es wa? etwas wie eine treue gute Ka-
. meradschaft zwischen ihnen gewesen, und setzt erst wußteer ^ daß

alle Sehnsucht , in der er gelebt und glitte, -hatte , letzten utoe
hipüem stillen jungen Mädchen galt . — Im nächsten -̂ "yr yaye ne

0Cbas teutnant Metzner ließ den Brief sinken. Wie merkwürdig

zum Militär , und auf die neuen fer kern Verlaß . . .
So °konnw' nur ^e?n grundgütiges Frauenherz denken ! Was

rtfmip sie davon daß der Krieg jeden Mann erforderte , daß er

äs,

3$ ietleicf )t  lt »nr ffc irnertbtt »o ‘•JSftcncrtn . *̂*«- i ic
au eil manchmal an  ihn , unb nun tvünschte er piö &lic £) , boft er » er-
Wunbet  würde unb sie rhu mit ihren ltnben Jganben  gesund pflegen

"" '" SeiU ' Bursche tapste mit seinen schweren Stiefelst über die
Diele und verscheuchte die Traurnereren . Nun mußte der Ossrzrer
lachen. Er war doch ein Phantast , konnte srch rn Lagen hinein¬
denken, die irr Wirklichkeit nicht vorhanden waren Aber so war
er schon immer gewesen. Irr der krassesten Wirklichkeit hatte
ihm das Leben noch golden gelächelt und verheißungsvolle Traume
geschenkt, die aus seiner Sehnsucht heraus geboren warenJ Am Abend hatte er mit fernem Oberst ern längeres Gespräch,
in dessen Verlauf es geschah, daß der ältere Herr den lungeren

interesftertstb̂esah.chon ^ ^ egsbeginn im Felde , da täte Ihnen
eine Ausspannung not . Sie können vierzehn Tage rn Urlaub

0^ ' Eine große Freude erfüllte ihn Er sollte nach Hause, die
Eltern Wiedersehen, die sich um ihn sorgten, und>den Rhern , dre
ölte liebe Heimat . Ganz unsinnig war er vor Freude , und alv
am nächsten Morgen die Leute aus den Schützengräben kommen
soUten sprang er begeistert hinzu , führte seine Kompagnie und
unternahm einen starken Sturmangriff , der zu guten .Erfolgen
führte , ihn aber eine Verwundung des Unken Armes einbrachte.

— Dann fuhr er durch Deutschlands gesegnete Fluren , und
in seinen Augen leuchtete frohe Erwartung . Wie seltsam einem
lÄtSTw «.«. Ä >cĥ Sch,°cĥ -°P . u. d r -d

blühendes lachendes Leben.
Man konnte den Gedanken
kaum fassen, daß diese Men¬
schen, die hier scheinbar sorg¬
los ihre Tage lebten , Söhne
und Gatten draußen vor dem
Feinde wußten . Alles schien
unwirklich — so, als er¬
wachte man nach schweren
bangen Traumgesichten.

Der Eltern Gutshof leuch¬
tete zwischen den grünen
Hügeln,und als er dannneben
Vater und Mütter saß und
sich von Sorgfalt und Liebe
umgeben wußte , da erfüllte
ihn ein unendliches Glücks¬
gefühl. —

Ah — es gab nichts
Schöneres aus der Welt,
als die Heimat . Wie die
reiche blühende Landschaft
vor ihnen lag , fo voll duf¬
tenden verheißenden Herb¬
stes, so erfüllt von Licht und
Glanz — und unten zog sich
grünschillernd der Rhein da¬
hin und bunte Fahnen heller
Schiffe wehten grüßend her¬
über — und der Himmel

Abend, im tzuartirr.
Leipziger Presse-Bureau.

spannte sich so wolkenlos blau über der Erde , wie eine riesengroße

Der Vater führte feinen Sohn stolz durch den Lrt . Be¬
wundernd schauten die Menschen zu dem gebrannten Qfsizier
auf , dessen schwarz-weißes Band auf her Uniform von seiner
Tapferkeit sprach, und sie konnten es kaum glauben , daß diese
Offizier der einfache Weingutsbesitzerssohn fei, mit dem sie vo
dem Krieg reden konnten , als sei er einer der ihren.

->n den Weinbergen war reges Leben . Man brachte die in
der So,inenglut gereiften Trauben singend zu Tal , und Annelies,
Mehners Cousine, leitete den ganzen Betrieb so umsichtig, als
stände sie hier auf üer richtigen Stelle.

^hre Blicke flogen oft sekundenlang zu ihm hinüber und ein
Licht̂ sprang dann in ihnen aus , das mehr verriet , als rem -
wandtschaftliche Interessen . Seinen Spaziergangen schloß swlick, regelmäßig an und wenn sie ihre festen runden Arme rn oen
seinenwgte , empfand er ein lebhaftes halb instinktives Unlust¬
gefühl . , ,

ÄKSä " ÄW ; f«FÄ5
aeaenüber Ost fühlte er des Sohnes Verlangen , diesen liebenden

er ihn auf , ihn auf einen Gang m den Ort zu begtenen.
Der Wirt vom „Goldenen Anker» strahlte , als er den pingen

Dffi teVfe ’ da , der Herr Leutnant ! Na , wie geht's denn ?»
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Sie werden doch auch erscheinen ? "
Otto Mehner tagte zu. Die Ansticht ans ein wenig Abwechs¬

lung war ihm sehr willkommen. Nach den langen Kriegsmonaten
ertrug man einfach die Untätigkeit nicht mehr . Körper und Geist
verlangte Anregung . „ „ , , ,

Und während fie bei einer Flatche 191 ler faßen , dachte
Mehner wieder an das junge Mädchen, dem feine Sehnfucht ge¬
hörte . Ob fie wohl im Vorjahre im „Anker" war ? Ob sw m
diesem Jahr kam? Diese Fragen drängten sich ihm immer wieder
auf die Lippen , aber wenn er fie ausfprechen wollte , verschloß
er sich innerlich wieder . , .

Spät kehrten Vater und Sohn heim. Sie gingen schweigend
durch die fchlafstillen Straßen . Das Mondlicht glitt an den
schwarzen Schieferwänden nieder , und geisterte magisch über
das Dachgewirr bis zum Strom hinunter — spann zarte , geheim¬
nisvolle Schleier um die Berge und tauchte die hochragende Burg
in silbernen Glanz . . . . .

Verwirrt blieb der Offizier auf halbem Wege stehen. Die
kleine Stadt lag bereits zu ihren Füßen . Einzelne Fensterscheiben
blinkten auf , über den
Weg hüpfte eine große,
graue Kröte in den Wein¬
berg hinein — Fleder¬
mäuse flatterten flügel-
schlagend vorüber und
aus der Ferne kam das
rollende Geräusch eines
fahrenden Eifenbahn-
zuges. — ,

»Ja, , mem Junge —
hier bei uns ist es schon.
Hast dich wohl oft zu-
rückgewünfcht da drau¬
ßen — ?"
, Der Jüngere fuhr auf.

„Ich habe nicht viel
Zeit zum Wünschen ge¬
habt , Vater . Der Krieg
erfordert den allerletzten
Gedanken. Da ist es wie
ein heiliges Feuer in
dem Soldaten , das an¬
treibt . — Man ist be¬
ständig in Erwartung
großer unerhörter Dinge.
Man fühlt sich über¬
haupt als ein Glied einer
endlosen Kette —"

Der Vater horte
schweigend zu. Es er¬
füllte ihn mit freudiger
Zuversicht, den Sohn so
reden zu hören . Wenn
man selbst nicht mtt-
machen konnte, dann
entschädigte das Ge¬
schick einen dadurch, daß
ein opferfreudiger Sohn
draußen ' de'm Kaise7diente . Das allein lohnte zu leben - Und
wenn die, die im Lande blieben, auch bis zum letzten Menschen
ibre Vflicht erfüllten , die taufend Wunden heilen halfen . Mit
welchen Mitteln auch immer es war , dann brauchte man die Augen
vor den Soldaten nicht niederzuschlagen- — , , .

Und Otto Mebner dachte wieder an das Mädchen, das emst
mit ihm in solcher sternflimmernden Herbstnacht an dieser Stelle
gestanden hatte? um ihn mit ihrem reichen Herzen die Schönheit
der Heimat sehen zu lehren . — ^ t = „ , , . „ ^ u

— Die erwachsenen Einwohner des Ortes strebten fast voll¬
zählig dem „Goldenen Anker" zu. ^ eder fühlte sich aewifser-
maüen verpflichtet, an diesem Abend sein Scherflem für die
Kriegsverwundeten beizutragen . Die Gesichter zeigten einen
feierlich ernsten Ausdruck, der ihnen meist freind war.

Annettes hielt sich dicht an Metzners Seite . Ihre Augen
blickten triumphierend zu den Freundinnen hinüber , rn die wie-
dernm ein leiser Neid erwachte. Einen solchen stattlichen Offizier
wünschte sich wohl ein jeder von ihnen.

Ein Einjähriger sprang auf und machte Front . Grüßend ging
der Offizier vorüber . Die Musik spielte allerlei patriotische Wetten,
und wenn c,erade ein populäres Lied ertönte , sangen viele Gaste
angeregt mit.

Ein Weingutsbefitzer aus der Nachbarschaft gesellte sich an
den Metznerschen Tisch, und da er sich nach den üblichen Rede-
wendÄngen fast ausschließlich mit Annettes beschäftigte, fühlte
Otto Metzner sich allmählich wie befreit . Sie hatte m der letzten

<Sctu VubUx« teVjte fln « \ Wcraj .u « tcv\\.,\ «u » .
lebte \ett \U3C\ tu letuemt &tute eütowute um ttan s t.
hören . — Und tu alten Dünen , tu \ebetu 'isioxt hörte er Vtuewex
nur dieses Lachen — nnd er hatte nicht den Mnt , sich tttnznn,enden,
in der Befürchtung , irgend ein fremdes Gesicht zu sehen , das ihm
gleichgültig war . —

Aber dann trieb es ihn auf . Es war unmöglich, er konnte
nicht sitzen und sich an den Gesprächen beteiligen . Er mußte allein
sein, um wieder ruhig zu werden . Langsam ging er durch den
Garten bis zum Rhein . Fern und verhalten kam die Musik. In
ihm aber erwachte eine namenlose Traurigkeit . —

So stand er und schaute mit verschleierten Blicken auf das
silberqleißende Wasser, und der Wunsch erwachte in ihm . fort
L sein — wieder an der Front bei seinen Soldaten . Die brauchten
ihn - dort konnte er etwas leisten. Dort hatte er noch nicht eine
Minute lang das Gefühl gehabt , überflüssig zu fein, wie er sich
jetzt in diesem Augenblick vorkam. Wie mochte letzt draußen der
Kampf toben ? Wie manche der braven Jungen deckte die blut¬
getränkte Erde — und er stand hier wie ein nutzloser Träumer
und fand nicht den Mut , sich loszureißen und fortzustürmen,

dahin , wo man ihn
brauchte . —

Dann wieder das heiße
Verlangen : sähst du sie
nur einmal wieder —
wüßtest du, daß sie an
dich denkt, dann wärst
du mit einemmal ein
anderer Mensch, dann
wüßtest du , für wen du
auf der Welt bist . . .
Und der, der feiner,
Truppen ein leuchtendes
Beispiel an Mut und
Tapferkeit gewesen war,
stand hier und litt wie
ein Primaner an seiner
unerfüllten Sehnfucht —

Schritte nahten . Die
Störung war ihm un¬
angenehm . Die Musik
spielte.jetzt in brausenden j
Akkorden:

„In der Heimat , in
der Heimat,

Da gibt's ein Wieder¬
sehn!"

Die Schritte hielten
hinter ihm. Plötzlich
begann sein Herz ganz
ungestüm zu klopfen. Er
bezwang sich eine Se¬
kunde, flog dann wie
elektrisiert herum und
blickte in ein blasses, von
Mondlicht übergossenes
Mädchengesicht, in große,
lachende Augen.

Owa — Fräulein Olga — sind Sie es ? Oder träume
—? Erlösen Sie mich — !“
Da legte sie ihre Hände rn die seinen, die er bittend aus¬

streckte.
„Sie träumen nicht !" , .
Ein tiefes Aufatmen ging durch seine Brust.
„Sie haben mich nicht vergessen. Wie danke ich ^ hnen ! —
(2>ic errötete. . ..
„Mir war , als müßten wir uns hier finden, " sagte sie leise,

indem sie die Lider senkte.
Er zoa fie impulsiv an sich. . , , . , . .. .
„Du hast mich lieb ? Mädel — ich bin ja so unsagbar gluck-

Ud)  Sie lächelte unter seinen Küssen. Selige Minuten vergingen
stumm schauten fie sich in die Augen — nur ihre Herzen redeten
miteinr -n ^ en  lichtdurchfloffenen Garten zrnück. Die
ältere Dame schaute erstaunt auf , als sie ihre Tochter m Begleitung
des Offiziers kommen sah. Der Einiahrige , ihr Sohn , stellte sich

^ Ŵir^haben uns soeben verlobt , gnädige Frau, " sagte Otto
Metzner, nachdem er sich vorgestellt hatte . „Ein Krieger ist ge-
wohnt , eine Festung im Sturm zu nehmen.

Die Mutter reichte ihm die Hand . „
Sie find mir längst kein Fremder , Herr Leutnant . £>lg«

hat w oft von Ihnen gesprochen, daß ich Sw kannte, ohne L>w ge¬
sehen zu haben "

Außerordentlicher ttriegsrat im russischen Hauptquartier angesichts der schwerwiegenden«riegreretgniffe.
Unten von links nach rechts: Verketzrsminifter Roukbof, Großfürst Nikolaus Nlkola-
jewitch. der Zar. Goremvkin, Gras KrsdSrics. Oben von links nach rechts- Der Mm,»er
des Innern Scherbatos, Minister der ösfentliche» Anaeleaenheiten Graf Janaties. M,
ntster des Aeußeren Jazonof, Ackerbanminister Kriooscheine. Kinanzminister Bark. Ge-

neralstabsches Janonchkevitch, Kriegsminister Polioanos und Prinz Chakchoskoi.
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'S?er HUcf itfjn/nin 'ffycr Hatte bevtraiiltcl ; Öen 9Xvtn tun tSoufine

\>intteiic $ gelegt , unb fie festen fiel ) buvdjaitä nidjt gegen bieJeS
beginnen gu fttäuben . Die Wogcn bet tSegeiftemnq gingen
btuben nbevfyaupt schon giemiid) hoch , unb als der Vater ihn setzt
tvinkte , bat Metzner seine künftige Schwiegermutter , mit an seiner
Eitern Tisch zu kommen.

Dann gab's ein lebhaftes Fragen.
„Kinder/ ' rief der dicke Weingutsbesitzer, „wir feiern heute

rü'r^ rf.■Berlobung . Man kann nicht wissen, ob man mich nicht
schließlich doas m den Krieg schickt, da will ich ivenigstens wissen,
daß daheim ein liebendes Weib für mich betet . Das ist ein starker
Trost — nicht wahr , Annettes ?"

Diese nickte.
m «Wenn du es sagst, wird's so sein," sagte sie lachend und
ihre gesunden roten Wangen waren noch röter als gewöhnlich.

Die beiden Mütter saßeii nebeneinander . Die Gläser klangen
genau so, wie er es in der Front geträumt hatte , und nachdem
die ^ reude wieder in gemäßigtere Bahnen gelenkt war , erhob
sich Leutnant -Metzner.
^ .. »Ein Glück kommt ine allein . Ich habe mich soeben mitFraulein Hagen verlobt ." . . .

Erneuter Jubel brach aus , und der Offizier hob sein Glas
und leerte es bis zur Nagelprobe.

In der Heimat , in der
Heimat

Da gibt's ein Wieder¬
sehn —"

sangen die Kinder, die drau¬
ßen Krieg spielten.

' '■F’i-r 7 «/Vf n"irn " b <i t 'i l: ft <i> f elf  i>l> i-»i ; t>« mr . I »"<>(; , Vetfi  r , «nictjtc * meijv 31t macljen tuav . Hin bei - S£;ilrfcl ) tveIIe bvefite  er fiel)
tivcl ) einmal um unb fagte : „ Unb icfy biete Qijnen jebe  Wette an,
Wtiftev  Foxterry , fcafj SSiolet bod ) meine  Frcrrr tvivb !“

Damit  zog er die Tür hinter sich zu und war verschwilnden.
Der Milliardär war über diese Frechheit einige Minuten

wie versteinert, aber endlich hatte er sich so weit gefaßt , daß er eine
nehme»"'konnte^ 9°rbenen' diamantbesetzten Schnupftabaksdose
, Z" >.̂ esem Augenblicke betrat seine Tochter, ein allerliebstes,
stumpfnasiges Persönchen, mit einem ganz amerikanischen Wuschel-
kops rn das Zrmmer.

„Hallo, Pa , wie siehst du bärbeißig aus ?" forschte sie und
schmiegte ihre weiche Wange an seinen Stoppelbart.
. . „»Da war wieder so ein Greenhorn , der mich um deine Hand
mn/ knurrte der Alte , schon etwas versöhnt. „Die Bengels
sollten lieber arbeiten , statt daß sie, wie die Fliegen um den Houig-
topf , um eine reiche Erbin herumscharwenzeln !"
, .. »̂ ^ hieß denn der junge Mann ?" forschte Biolet heuch-
lerisch und koste die etwas derbroten Backen des Vaters . Forterri,
schnurrte vor Wohlbehagen wie ein Kater , dem man den Buckel

-ü!b meinte wcniuerfenb : „Hab' den Namen vergessen.
Wenn ich alle die Namen der Greenhorns behalten wollte , die
mir die Ehre angedechen lassen wollten , mich zu ihrem Schwieger - .
vater zu ernennen, m̂üßte ich mindestens zwei Gedächtnisse haben.
Na, Schwamm drüber , mein Kind ; — ich glaube , es wird Feit,
daß wir uns zu dem chinesischen Festmahl umkleiden !"

Damit war der abgewim-

Milliardäre.
Erzählung von

Werner Granville
Schmidt.

(Nachdruck verboten .)
Jerobeam Foxterry , der

berühmte , in Börsenkreisen
berüchtigte Büchsenfleisch-
könig und Milliardär , tat
einige Züge aus seiner schwe¬
ren Upmau , lehnte sich in den
behaglichen Klubsessel zurück
und sagte in entschiedenem
Tone zu seinem Gegenüber,
einem jungen , schlankge¬
wachsenen Manne mit of¬
fenen , energischen Gesichts¬
zügen : „Also, schlagen Sie
sich die Sache aus dem Kopfe,
junger Mann ; denn meine
Tochter ist nicht für Sie be¬
stimmt. Kommen Sie mir

melte Freier für Jerobeam
Foxterry erledigt.

Leipziger Presse-Bureau.
Gesttrr«ich,schr Znfanteri« in Reservestellung in polen.

Das chinesische Festmahl,
das Foxterry diesen Abend
seinen Freunden gab, verlief
zu allgemeiner Zufriedenheit.
Der Milliardär hatte einzig
seine Intimsten mit ihren
Damen geladen und es waren
daher nur vierhundert Per¬
sonen erschienen.

Dem Grundgedanken des
Festes folgend, war chinesische
Kleidung, und für die Herren
außerdem Zopf vorge-
fchrieben.

' Auch die Ausschmückung
des Festraumes trug natür¬
lich dem Charakter des Abends
Rechnung. Statt der elek¬
trischen Kronleuchter erhell¬
ten bunte Papierlaternen,
die sich an dünnen Drähten
von Wand zu Wand zogen
den Saal ,und eine waschechte
chinesische Hauskapelle sorgte
mit ihren nationalen Jn-

mit solchen Humbug nicht wieder !"
Der junge Mann bohrte ärgerlich die Zähne in die Unterlippe;

entgegnete aber nichtsdestoweniger in bescheidenem Tone : „Mister
Foxterry , ich bitte zu bedenken, daß ich Miß Biolet wahrhaft
liebe, und daß sie diese Gefühle erwidert . Uebrigens bin ich
nicht ganz unbemittelt ; denn ich habe letztes Jahr rund zehn Mil¬
lionen Dollars von meinem verstorbenen Vater geerbt und ver¬
mag daher Ihrer Tochter eine sorgenfreie, wenn auch nur be¬
scheidene Zukuiift zu bieten ."

„Humbug !" wiederholte Jerobeam Foxterry noch einmal;
fuhr dann aber in milderem Tone fort : „Es ehrt Sie in meinen
Augen immerhin , daß Sie den Mut und die Dreistigkeit besitzen,
mich um die Hand meiner einzigen Tochter und späteren Erbin
zu bitten ; denn das beweist mir , daß Sie ein smarter Geschäfts¬
mann sind und es noch einmal zu etwas bringen können. Armut
ist keine Schande ; ich selbsthabe auch nur mit ein paar lumpigen
Millionen augefangen , und heute kontrolliere ich den Büchsen-
fleych-Markt der ganzen Welt . — Mit meiner Tochter liegt die
Sache aber nun so: selbst wenn ich mich nicht daran stieße, daß
Biolet durch eine Heirat mit Ihnen in ärmliche Verhältnisse
käme; selbst wenn Sie mir persönlich nicht unsympathisch wären —
und ich gestehe ruhig , daß Sie mir gefallen — müßte ich Ihnen
dennoch die Hand meiner Tochter verweigern ; denn sie ist bereits
für meinen Freund , dem Seifenpulver -König Barnabas Hopple-
popple bestimmt!" r

„Aber Sie werden Ihrer Tochter doch keinen ungeliebten
Mann aufzwmgen wollen ?" fuhr der junge Freier einpört auf

„Humbug!" wehrte Foxterry zum drittenmal ab. „Hopple-
popvle nt zwar vierzig Jahre älter , als Biolet ; aber er besitzt ein

strumenten für eine unglaub-
s. m „ ,, „ , liche Musik; die dafür aber
den Vorteil hatte , erschreckend natürlich zu klingen.
. . Fünfzig Bediente , alles echte Söhne des himmlischen Reiches
der Mitte , dre der Mrllrardar extra für diesen Abend gewonnen
hatte , halfen die Illusion noch erhöhen.

Jerobeam Foxterry trug einen goldgestickten, gelbseidenen
Ueberrock, der nach seiner eigenen Aussage dem kaiserlichen Palast
zu Peking entstammte . Selbstverständlich erkundigte man sich
aus Zartgefühl nicht, auf welche Weise er in den Besitz dieseskostbaren Stuckes gelangt war.

Neben Biolet Foxterry , die in ihrem lichtblauen, qroßge-
blumten Gewand reizend aussah, hockte ein alter Bonze , so ein
rrchtrger Tapergreis mit trüben Augen und ewig mümmelnden
Kiefern . Dieser Bonze nannte sich im gewöhnlichen Leben
Barnabas Hopplepopple und galt als der aussichtsreichste Bewerber
um die Hand Vwlets — soweit es aus Foxterry ankam.

Biolet schien allerdings wenig Gefallen an seinen faden
Schmeicheleien zu finden und ein scharfer Beobachter hätte be¬
merkt, daß ihre äußere Fröhlichkeit nur eine Maske war.

Zuerst wurden hundertjährige Eier aufgetragen und als
Gemüse Schusseln mit Trepang . Es gehörte eine ziemliche Ueber-
windung dazu, diese dunkelgrünlich-schwarzen Eier zu verzehren-
aber weil ste eben zum Programm gehörten , würgte man sie
mit geschlossenen Augen herunter . Der zweite Gang bestand aus
einem Ragout von Haifischflossen, dem wieder ein Dutzend fraa-
wurdige Gemüse ve lg eg eben waren . Unter Lachen und Scherzen
bemühte man sich, die winzigen Stückchen auf den Spitzen der
Elfenbem-Eßstabchen m den Mund zu jonglieren , was allerdingsmeistens vorbeigelana
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uoct ) Jouvtbe * ober Katzeu ^Xê ch ba &tt >tiefen \c \ , bebuute u \ au >lct>^octexnb. WL^xeub des MaMes eilten bte ĉĥ tzaugxgeu Be-
dienten auf ihreti Strohschichefi geräuschlos untrer und boten
den Gästen zierliche Schälchen mit Tee und Reisvranntwem.

Den Clou dieses Festmahles bildete aber cm riesiger, drei
Meter hoher und säst ebenso breiter Pudding , der zum Schluß
iinter Borantritt eines Orchesters aus die Tasel getragen wurde.
Als Biolet nämlich mit einem eigens zu diesem Zwecke konstruierten
Messer den Pudding anschnitt, erscholl aus seinem Innern ein
zartes Singen uiid aus der zylinderförmigen Rohre die die Mitte
des Puddings bildete , tänzelten auf ihren Stöckelschuhen zwei
junge Chinestmien Sie blieben auf der breiten Tischplatte stehen
drehten sich in einem langsamen Tanz und fangen dazu mit etwas
näselnder Stimme die chinesische Nationalhymne.

Der Jubel wollte kein Ende nehmen und Jerobeam Foxterry
wurde von allen Seiten wegen seines mgemosen Emfalles be-

°^ Nachd? m das eigentliche Festmahl beendet war blieb man
noch in ungezwungener Unterhaltung beisammen und da einer
der „Mandarinen ", ein Mister Applepie , Präsident der „Grand-
Trunk -Railway " war , kam man bald auf das Eisenbahnwesen
zu sprechen. ^ schilderte in begeisterter Rede die Vorzüge
einer Eisenbahnfahrt auf der ihm unterstellten „Grand -Trunk
und schloß seine Lob¬
preisungen mit den Wor¬
ten : „Jawohl , meine Da¬
men und Herren ; wir
Amerikaner suchen die
Schönheiten der Natur
immer mehr in Europa,
ohne zu ahnen , welche
landschaftlichen Reize un¬
ser eigenes Vaterland
selbst dem verwöhntesten
Auge zu bieten hat . Ich
hatte einmal Gelegenheit,
die ganze Fahrt auf der
Lokomotive neben dem
Führerstand mitzumachen
und ich werde das Eigen¬
artige dieses Genusses nie
wieder vergessen."

Foxterrys Mienen waren
bei den letzten Worten des
Präsidenten immer nach¬
denklichergeworden , und
als jener geendet hatte,
rief er, von einer plötz¬
lichen Eingebung erfaßt,
lebhaft : „Applepie , ich
mache Ihnen einen Vor¬
schlag! Jch -denke es mit
wund ervoll, bei rasender
Fahrt vorne auf der Ma¬
schine zu stehen, an der
Spitze des Zuges , und zu
beobachten, wie er bald ttt

beuw ex VoVxb \ \Ve Vw \vw\ exe ’AJ.exVUwbüua eVxwoV
udoad .̂ boV>V*K' V° Vblc V(t \ a ’yeVu v&bawftcVwuw •, mau
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Die \uncve Dame lchUrzle verilchlllch vie Llvveu . ,,-WUiß
du die Massen vor einem Hops-iepoppie ßreckeu , Vovl sDpj/ynU
selbst gesagt , wenn ich treu zu dir hielte , mußten nur endlich den
Sieg davontragen — nun sei auch ein Mann '." „

Kingshall entrollte seiner Zigarette einige tadellose Ringe
und blickte den verschwindenden Rauchschleiern duster nach

„Schade, daß ich nicht rn eurem Hause verkehre, meinte er
nach einer bedrückenden Pause . „Ich würde es dann schon zu
verhindern wissen, daß Hopplepopple sich dir immer ausdrang .

Fa, " stimmte die junge Dame seufzend bei : „dann hattest
du nächsten Monat an unserer Eisenbahnfahrt teilnehmen können;
id>" S .' ÄS betroffen und Midie

ANLL .NNL WSSbS - » M . . «
handelt sich nur um eine neue Grille von Pa . Applepie hat uiu
vorgeschwärmt, wie eigenartig genußreich es Ware, mne Elsenbahn-
fahrt aus der Lokomotive mitzumachen und du weißt wohl, nun
ruht Pa nicht eher, bis er das auch probiert hat . Wir andern sind
feierlichst eingeladen , als Passagiere mitzufahren . — Er Mietet
sich natürlich einen Sonderzug zu unserer alleimgen Benutzung.

„Hm," bemerkte Kingshall zerstreut. Er schien Wer irgend
" v 1 etwas scharf nachzudenken.Biolet beobachtete ihn

eine Weile schweigend.
Sie sah, wie er im Selbst¬
gespräche die Lippen be¬
wegte und wie plötzlich
ein heller Schein über
seine umwölkte Stirn flog.

Ehe sie, neugierig ge¬
worden , fragen konnte,
neigte er sich lebhaft zu
ihr über den Tisch. »Dar¬
ling , sagtest du nicht, ihr
fahrt erst nächstenMonat ?"

Verwundert stimmte die
junge Dame zu. Der Ge¬
liebte kam ihr auf einmal
so verändert vor . Eben
war er noch so nieder¬
geschlagen über die Hoff¬
nungslosigkeit ihrer Liebe
gewesen; jetzt straffte sich
seine Gestalt und die alte
Energie blitzte wieder in
seinen Augen auf . ,

„Violet, " nahm Kmgs-
fall wieder das Wort , „ich
habe einen Plan ! Apple¬
pie ist ein Duzfreund von
mir und er wird mir
gerne zu Gefallen sein.
Hör' zu !"

Der junge Mann neigte
- sich dichter zu seiner lieb¬

lichen Nachbarin und redete lebhaft in flüsterndem Tone aus
^ ^Als er sich endlich zurrcklehnte und sie mit leuchtenden Augen
erwartungsvoll ansah, lag eine unverhohlene Bewunderung in
den Blicken der jungen Dame . . { 9„

„Bob , das wolltest du tun — um unserer Liebe willen.
Wie Kinqshall ihr zärtlich bejahend zumckte, klatschte stö

jubelnd in die Hände. Mit einem Male aber umwolbte sich ihre
Stirn und bedruckt meinte sie: „Aber Bob,duLieber,TaPferer^
wirst du auch ausharren können? Du bist ia gar keine körperliche
Arbeit ,noch dazu solch' schmutzige gewohnt . bWahre Liebe bringt alles fertig , lächelte Kingshall uno
neckend fugte er hinzu : „Wenn sich meine kleine Prinzessin aber nur
nicht an den rauhen Händen und der schmutzigen Arbeitsbluse

^ ^ Bob , nun Hab' ich dich noch viel viel lieber / ' jauchzte Vwlet
begeistert und preßte seine ariswkratischen Hände. „Du tust ,a
alles um mich und um unser Gluck!

Der junge Mann erhob sich elastisch. „
„Entschuldige mich jetzt, Biolet , meln Ptan pu^ etke -l ,

schub. Sollten wir uns in der nächsten Seit nicht we °e//he
brauchst du dich also uicht zu ängstigen, Nächsten Monat , mr
euerer Eisenbahnfahrt , wirst du schon von mr/ hören und dann

Ein verheißungsvoller , beredter Bück sagte der sungen / ame
mehr , als alle 'Worte und ihre Hände landen sich in herzlicĥ er-
abschiedendem Druck. — (Fortsetzung t g )

mnmleingäüi^e Meinsaust und dann wieder über schwindelnde
R »-licken voltert — Also, ich miete mrr emen ganzen Zug unter
?er Bedingung , daß ich die Fahrt ans der Lokomotive mitmachen
Neri meine lieben Gäste, die heute hier versammelt sind,werden als
Passaniere in den Wagen die Fahrt mitmachen . Wir alle haben
dann l̂a Geleaenheit , Ihre gepriesenen Naturschonheiten mit
echnen Augen zu sehen und ich selbst habe ein Vergnügen genossen,
bcis bisher nur unserm lieben Präsidenten vergönnt war . ^ st die
Sache gemacht, ^ Präsident schumnzelnd, und damit
war die Eisenbahnsahrt eine beschlossene Sache , denn der Geld-
vfiiikt wurde als Bagatelle gar nicht erwähnt . ^ r
s Forterrvs Vorschlag wurde natürlich mit allgemeuiem ^ ubel
ausaeiimninen : inan setzte einen bestimmten Zeitpunkt sur die
Fahrt fest und als die Stunde des Aufbruches kam, waren die
Gäste in dem Urteil einig, einen netten Abend verlebt zu haben.*

'Tmi? iväter saß Biolet Foxterry mit einem schlanken
iunami^Mami" auf der Terrasse des „Willflower Hotels":,.
vflegte sich die Jugend der „oberen Vierhundert em Stelldichein
,u aebeti *hier wurde von den Dollarprinzessinnen nach allen Regeln
der Kunst gefliertet und manche zarte Bande knüpfen sich hier an.

Vwlet musterte die Sommertoiletten der promenierenden
Damen und nippte von Zeit zu Zeit unter Benutzung eines Stroh-

halme^ an Etrê E^ limonade ^ ^ vorher abgebrochenes Gespräch
wieder auf , „was hat Pa eigentlich gesagt, als du ihn um meine
Hand batest?"

Sin moderner Pompeji.
Eine Stratze in dem vollkommen zerstörten Städtchen Piaski in Russisch-Polen.



SprßtQe.
ftid)t f>offe,  wer beä  Drachen Zähne fäet,

Erfreuliches zu ernten . Jede Untat trägt
tp ren eigenere Racheengel schon, die böse
Hoffnung, unter ihrem Herzen.

*

Haushalten mit der Kraft , Haushalten mit
der Zeit,

Mit solcher Kunst bringt man 's im Lebenweit.

Der „Kölnische Bauer in Eisen". Be¬
kanntlich hat auch Köln sein Standbild in
Eisen erhalten , das den Typ des Lokal¬
helden I . von Werth darstellt . Die erste
Nagelung fand durch Prinzessin
Viktoria von Schaumburg -Lippe,
Schwester des Kaisers, statt . Der
Erlös ist sür Krieger-Witwen und
Waisen b estimmt. Das am Gür¬
zenich errichtete Standbild ist ein
Werk des Kölner Bildhauers Wall-
ner und eine Stiftung des Geh.
Komm.-Rats von Guilleaume,Köln.

Körners Tod. In jüngster Zeit
ist eine bei der Volkstümlichkeitdes
Sängers der Befreiungskriege auch
weitere Kreise interessierende
Streitfrage erörtert worden : ob
Theodor Körner von einem Fran¬
zosen meuchlings erschossen wurde
oder die Todeswunde im ehr¬
lichen Gefecht erhielt . Privatdo¬
zent Dr . Ludwig Bergsträßer in
Greifswald steuert nun im „Neuen
Archiv für Sächsische Geschichte und
Altertumskunde " einen Brief von
Lützow selbst bei, der nur einmal
„an ganz entlegener Stelle " ab-
gedruckt und „bisher nicht be¬
achtet worden ist". Er ist an
Lützows Braut , die Gräfin Elise
Ahlefeld, gerichtet und befindet
sich jetzt in der Varnhagenschen
Autographensammlung der Berli¬
ner Königlichen Bibliothek. Das
interessante Dokument lautet : „Wir
haben , mehrere Gefechte gehabt,
welche den ganzen Tag gedauert
haben und wo ich die Bereitwillig¬
keit der armen Menschen, die übri¬
gens von allen verlassen sind, nicht
genug rühmen kann. Ein Konvoy
von Wagen, den ich mit der Be¬
deckung genommen , ward die Ur¬
sache des Todes von einem Dichter
Körner , der Adjutant bei mir war.
Er blieb, nachdem er im Versteck,
wo wir lagen , eine Viertelstunde
vorher ein sehr schönes Gedicht gemacht
hatte . Adolf." Für die Streitfrage kommt,
wie Bergsträßer betont , der Brief Lützows
insofern in Betracht , als der Kommandant
der „wilden verwegenen Jagd " es doch
sicher erwähnt hätte , wenn Körner von
einem Franzosen meuchlings erschossen
worden wäre : andererseits aber ist es für
die Geschichte der öffentlichen Meinung
und der Wertschätzung der freien Berufe
interessant, daß selbst ein Lützow so etwas
von oben herab von einem Dichter Körner
spricht, der doch schon seit Jänner desselben
Jahres mit 23 Jahren Hoftheaterdichter in
Wien und durch zahlreiche Operntexe und
dramatische Dichtungen bekannt war.

Sonnenblumei, an der Eisenbahn. Be¬
kanntlich sind bei den preußisch-hessischen
Staatsbahnen die der Verwaltung ge¬
hörigen verfügbaren Ländereien an den
Eisenbahnstrecken in großem Umfange zum
Anbau der Sonnenblume wirtschaftlich

/ auSgenupt worben.  An , mfenbafinbircf
/ tionSbe $ivtßlreSlati sind etwa 110 bis 150

Heksirr -Gelände mit  der Sonnenblume an¬
gebaut und davon etwa zwei Drittel von
der Verwaltung und ein Drittel von Be¬
diensteten und anderen bestellt worden.
Es handelt sich um 3 bis 4 000 000 Pflanz¬stellen. 0

^ Nicht nötig. U.: Glauben Sie , daß
Hindenburg russisch sprechen kann?" B -
i'Das weiß ich nicht, aber die Russen ver¬stehen ihn schon!"
^Kompliment . Verehrer: „ . . . und was
f 'S / ur reizende kleine Ohren haben,
Fräulein Anna . . . die müssen Sie ja
gar nicht ordentlich waschen können "

Der„kölnische Bauer in Lifen."

. Freundinnen, „mein Bräutigam sagt
immer er sei im siebenten Himmel." —
„Vielleicht bist Du schon seine Siebente ' "

®** kleiner Patriot . Ein kleiner Junge
unteryalt sich mit einer jungen Dame wie
folgt : „Du , Fräulein , ist Dein Mann auch
tm Krieg ?" — „Nein, mein Kind, ich habe
kernen Mann " — „Dein Bruder auch
nicht?" — Auch nicht !" — „Auch nicht
Dein Junge ?" — „Hab' auch keinen Jun¬
ge»- ruft der kleine Knirps ent¬
rüstet : „Dann schäme Dir !"

Der Hinterwäldler. Silas , im Laden
seines Hinterwäldlerdorfes : „Ich fahre auf
einen Monat nachNew- York und brauche
zwei Kragen ." — Der Verkäufer zweifelnd:
„Werden zwei auch für einen ganzen
9or°rfnatti“ §re^ enr  M Silas , großzügig:„Also schon, sagen wir drei !"

Glück. A.: „Ich habe gestern auf dem
Rennen rasendes Glück gehabt ." B .:
„Wieso? Hast Du soviel gewonnen ?"

"Nein , dos nicht , aber als ich hinkam,
gelassen fftte ^ ' *> “ ® etb äU '̂so
cvil ® Ein  Verwandter eines
Fleischers steht dem Betriebe in der Wurst-

äu und liest die zahlreichen Auf.
UÄ/mr am Gewurzschrank, während der
^erster emsig bei der Arbeit ist. „Was doch
da alles hineinkommt !" sagte der Gas,

„Ja, " entgegnet der Meister,
olf'm aussusehen, „sonst könnten wir sieauch nicht so billig liefern !"
w Aufgeräumt . Die Hausfrau kam in das
Arbeitszimmer ihres Mannes . „Du mußt
die Kinder bestrafen," rief sie, „sie sind zu
ungezogen !" - „Was haben 'sie denn ge-
a« d fragte der Vater . — „Sieh ' Dir nur
an , was sie an meinem Nähtisch an-

gerichtet haben . Nadeln , Garn¬
rollen , Scheren , alles liegt durch¬
einander , und kein Stück, wo es
hingehört . Es ist ganz abscheulich!"

Der Hausherr lächelte vergnügt.
„Das Hab' ich gemacht," sagt er
ruhrg , „srehst Du , Du hast gestern
meinen Schreibtisch so wunderschön
aufgeräumt , daß ich Dir doch eben
solche Freude machen wollte !"

Merkwürdig. Reservist Friedrich
Wilhelm Bosch aus Frankfurt a . O.
hat das Pech, gleich in seinem ersten
Gefecht in französische Gefangen¬
schaft zu geraten . Die Franzosen
in den Ortschaften, durch die er
spater transportiert wird , beschimp¬
fen die Gefangenen , und immer
wr;der ertönt es : „Boche ! Boche!"
— . „Merkwürdig, " murmelt Re¬
servist Bosch, „woher die Franzosen
bloß alle meinen Namen kennen !"

In der Klemme. „Warum ste¬
llen Sie so ratlos da ?" — „Meine
Herrschaft will alles Deutsch reden,
nun soll ich von der Gnädigen das
Service verlangen und weiß nicht,
wie das auf deutsch heißt ."

Der kleine Diplomat . Karlchen:
„Mam i, was ist schlimmer, .wenn
ich i o n Baum 'runterfalle und den
Arm bceche, oder wenn ich mir nur
die Hose zerreiße ?" Mama : „Na¬
türlich ist ein Armbruch schlimmer."
Karlchen: „Ach Mama , da kannst
du mal froh sein; ich Hab' mir nur
die Hosen zerrissen!"

Das besorgte Mutterherz. Sol¬
dat (zum Kameraden , der sich im
Feindesland photographieren läßt ):
„Laß Dir doch 'n Brustbild ma¬
chen." — „Nee, da hätt ' meine
Mutter keine Ruh ' ! Der muß ich
me ganze Figur schicken, damit sie

da bin t« . » baß ich auch noch vollständig
Soldatenhumor . Soldat (im Schützen¬

graben» ein Paket Eßwaren auspackeud):
„Heut is mei ' Namenstag , dös is zum

•baß an mein Namenstagg schoss'n wird ." J

Rätsel.
Nach jenem Wort möchtj ich dich fragen
Das einst in Rom für unser „sagen"
Gebraucht ward von dem Publikum
Und das , wenn man es dreht herum,
Dem , der das Positive liebt,
Auf deutsch die beste Antwort gibt.

Auflösung der Rätselr in voriger Nummer-
Ehe.
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